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So haben ir alfo feit Eivigteiten {dhon ge-
fiffermafen eine drahtlofe Telegraphie Sonne
—@G1rbe; ja, die Jeit wird fommen, o man
nod) andre, gang unbefannte Beziehungen 3vi-
fdhen Sonne und Erbe aufdeden wird, die man
beute nur vermuten fann.

Nod) aber bietet und der Feuerball taufend
Natfel, deren groftes wohl die Quelle ift, aus
ber Die ©onne fortindhrend die ausgeftraflte

Gnergie wieder erfelit. Helmhol war ber An-
jicdht, daf fie ed burd) ein langfames Pujam-
mengiehen erreidge und durd) den Druck, den
fie babet auf ihre eignen Maffen ausitbe. WMag
dem fein, vie ihm wolle, iv wiffen, daf aud)
fie nidht ewig fein ivirb, ivir iviffen, daf aud
Sterne {terben miiffen. uch die gropte Sonne
muf; verglithen und berfpriihen ivie bie fleine
Koble tm Herdfeuer.

MWie entitand und was iff die Homdopathie?

LBon Dr. med. Robert Ammann, Aarau.

€8 war umd Jahr 1800 Herum, Die rzte
behanbdelten thre Qranfen mit Wbderlajjen, Blut-
egeln, Qagier- und Bredymitteln. Wenn ein Aber-
laf nicht Half, jo tourbe ein giweiter und ein bdrit-
ter, groferer gemadht. Die Krantheiten wurben
burd) erdadyte ©Syfteme Fu ertlarven berjudht und
barnad) behandelt. Die Krafte der %[rg,neimitte[
ipurden nidht durd) den LVerfudy feftgejtellt, jon-
dern durd) Studium der alten Sdriftjteller unb
nad) den {o angenommenen Wirfungen wurden
fte Dem Kranfen verabreiht. Dazu famen bdie
ellenflangen NMegepte fiir Gemijde von oft Hun-
berten von ivirffamen und uniirfjamen Kor-
pern, Wie fonnte fid) ba bder Arzt nod) eine
Peinung bilden iiber die Wirtjamteit der ein-
zelnen darin enthaltenen Subitanzen?

Gamuel Hahnemann, geb. 1755 in WMeigen,
Hatte jidh bemiiht, durd) fleihiged Stubium der
damaligen Heillehren ein tiicdhtiger Arzt u iver-
den. Aber nadhdem er 8 Jahre lang tdtig getvefen
war, fam der gewiffenhafte Mann zu der 11ber-
geugung, dafy die dbamalige Heillehre iveder pom
LWefen der Krantheiten, nod) von der Wirfung
ber Avgneien etivad Sidered iviffe und daf er
bedhalb bei jeiner Kranfenbehandling vollftandig
tm Dunfeln tappe und oft wohl dem Hilfejuchen-
den Kranfen cher Shaden alg Nutzen bringe. Cr
30g fid) dedhalb zuriif und bejdaftigte fid) bann
in der folgenbent Peit nur mehr mit Chemie und
al8 Sdriftiteller.

Dod) Hahnemann war %amlhenbater und als
er oft vergeifelnd am Bette jeiner franfen Kin-
ber figen mufite, ofjne Hilfe zu wiffen, bejdhlop
er einen Weg it juden, um Krantheiten fider
beilen zu fonmnen.

Buerft ging ex baran, die Wirfungen der Axz-
neimittel durd) LBerfudje an gefunden Menjden
s ermitteln. v priifte an fid), feiner Frau,
feinen Rindbern und feinen Sdiilern iveit iiber
Hunbert IMittel und verdjfentlihte 100 Pritfungs-

bilber, die {o zuberlafjtg find, dbah feine fpatere
Nadhpritfung eine Abweichung feftitellen fonnte.

Wabhrend diefer rzneimittelberjudye bemerfte
er, dbafy die Crideinungen der Heilmittelvergif-
tungen afnlid) find denmen derjenigen Kranthei-
ten, bie fte au Deilen imftande jind und fand {o
eine Grunbdregel zur Yuffindbung ded pajfenden
ANitteld  flix einen Dbeftimmiten Krantheitsdfall.
Da man {id) dabel einfac) an bie feftjtellbaren
Krantheitdzeiden Halt, ohne fid) um den Namen
ber Krantheit 3u Elimmern, jo fann man bei die-
fem %orgef)en oft ein wirffames Heilmittel fin-
Denr, twenn ed fid) nodh nuf)t ober liberhaupt nidht
feftitellen lagt, um elde Rraniheit 8 fid) E)an-
pelt.

Um nun feine Werjdhlimmerung der Krant-
beit Herborzurufen, verdiinnte Hahnemann feine
Arzneimittel im Laufe der Beit immer mehr und
fuchte jo bdie beftivicfende Heilmittelmenge nad
feinen Crfahrungen bei der Rranfenbehandlng.
Dafy er dbabei u fehr Hohen WVerditnnungen und
pamit u jehr Heinen rzneimengen — verglicdgen
mit ben iiblihen —, fam, ift dag Belfanntefte
feiner Rehre. Died ift nur verftdndlid), wenn
man eriagt, dafy er gleidzeitig in der rzneizu-
bereitung neue Wege ging. Durd) Verreibung
mit Mildzuder gelang e8 ihm, unlosdlide Kor-
per [98lid) und dbamit Heilfraftig su madyen, fvo-
3it bie Naturiiffenidaften erft in jlingfter Peit
purd) Cntbedung bder folloidalen Lijungen bdie
Crtlarung fanden. @it jeht berftehen mir, daf
die feine LVerteilung eined Stoffed ihm ungeahnte
RKrafte vexleihen fann. Jm itbrigen ift dbie Frage
der Wirfjamteit fleinfter Stoffmengen auf ge-
funbe und bie nod) biel empfindjameren franfen
Menjden ein Puntt, itber den niemandem dad
Fedht ber ernft zu nehmenden Meinungdaupe-
rung zugejtanden werden fann, er Hatte fid) benn
auvor durd) eigene Verjudhe jeine Anficht gebil-
pet. Dann aber fann jie nur die fein Der bie-
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len Homdopathifhen Avzte, die alle bezeugen und
seigen fomnen, dafy die fleinen Habhnemann’idhen
Mengen toirtjam find.

Die [8lichen Araneifdrper und die unlosli-
dien, nadjpem jie durd) Mildhzucderverreibung
[08lid) gemadht iporden {ind, werden dann mit
Weingeift weiter verditnnt und war entiveder in
Stufen von 1:10 oder 1:100. Diefe LVerdiin-
nungdftufen nannte Habhnemann Potengen, Die
flitffigen Potengen iverden einige Tropfen in
Waffer eingenontmen odexr e3 tverden die befann-
ten Bucerfiigelden mit der Weingeiftldjung ge-
trantt und bdiefe gejdlucdt. Damit Hat Habhne-
mani eine Haltbare und in jeder Hinfidht uber-
ldfjige Form fiiv jeine Arzneien gefdaffen.

Die Vorteile der geringen Urzneimittelnien-
gen leuchten ein: Keine Vergiftungdgefahr, fein
jhlehter Gejdymad, feine Magenjdadigung, An-
imendbarfeit aud) beim fleinften Kinde, geringer
Preis.

A3 weitern Forticdhritt jeiner Heilmittelzube-
reitung muf dbie LVerivendung Ded Safted ber
frijen Bilanzen genannt werden, da beim Trod-
nen PHeilfrafte verloven gehen.

Sd)arf perurteilte Hahnemann auch die un-
finnigen Bielgemijde der Wrgmeiforper, ivobei
bem Arzte alle Cinfidht iiber die Wirtfambeit der
eingelnen Veftandteile verloren geht. €r gab im-
mer nur ein PMittel auf einmal.

Weld) grofen Fortjdritt bedeuten die Grumnbd-
lagen dexr Halhnemann’icden Lehre gegeniiber bex
Seilfunbe feiner Jeit! Bergleidhen wir damit die
Heutige Univerfitatgheilfunde, o miiffen Iwix
erfennnen, Dafy fie gegeniiber frither viel hHomido-
pathijder gevorden ift und noch wirdb. Nieman-
bem fallt e3 Deute ein, ungepriifte Arzneimittel

Wie entftand und was ift dbie Homdopathie.

Biicher{dhaur.

3u perivenden. Freilid) wird die aufjdhlufreidite
Priifungdart, die am gefunden Menjden, im-
mer nod) gegeniiber dem Tierverfud) vernach-
lafjigt.

Und aud) in der %Laqe ber rzneimittelnien-
gen ijt man Heute {dhon 3. T. 31 [)omonpat[lfcf)en
Dofen gelangt 3. B, beim Tuberfulin. Und in
pem gur Sropfverhittung iiberall angepriejenen
Jodfodhfalz find im Gramm *f1e00000 Gramm Jod
enthalten, bon dem gleidhgen Jod, dad voy iveni-
gert Jahren, und oft Heute nod), grammnuveife ver-
abreicht tourdbe und tpird! Und dann denfe man
an die vielen Heilquellen zu Trinf- und Babe-
avedfenn mit den Ddarin enthaltenen DHeilmittel-
fpuren, Weldper vzt diirfte wagen, die Wirt-
famfeit biefer uralten, elproﬁten Gefundbrun-
nen 3u leugnen?

Aud) die Rezepte find feither fiirzer getvor-
e, um Leidivefent der Wpothefer. Nicht felten
ird nur ein Avzneiforper bernrbnet vag fritbher
undentbar wazx.

Die hombopathijdhe Heillehre hat Tuf) feit Hab=
nemant die fidhere, unumitogliche, feiner Lerbey-
ferung bedlirftige Grundlage jdhuf, in bie Breite
entividelt, ©ie berfitgt BHeute iitber mehr ol
taufend gepriifte Dtittel und iiber eine mehr
al® Hunbdertjahrige Crfahrung ihrer Anivendung
am Rranfenbette. Und Heute geht eine neue
Welle der Ausbreitung ibhrer LRehren befonbers
bont Deutfhland ausd., Der qrofe Krieq mit fei-
ner Wmivertung bieler Werte hat aud) hier Bor=
urteile mweggeraumt zum Heile bvieler armer
Qranfen.

Nahered findet fidh in dem jdhomen Bude:
Dr. Rihard HAhl: Samuel Hahnemann, fein
Lebent und Sdhaffen.

Biidyerjchau.

Deined Daujes Gliid! Ein Wort an unfere
Gheleute pon & Eiter, in Ror{dhad). BVolfsbiichlein,
heraudgegeben gur Hebung ded Familienlebend von dbexr
Smeizer. Gemeinniipigen  Gefelljhaft und  dem
Gdyweizer. Gemeinniibigen Frauenverein. 3. Yuflage.

Erhaltlich in benm Ublagen ded Vereind fitr Verbrertung

auter ©driften, Bafel, BVern, Jitvich. Preis 40 Rp.
Durd) und durc) gefund und wahr, ohne Ueber-
{dhwang. Mbge bdaz Bludjlein vedht vielen die Wugen
offnen fliv bas wahre Wefen der Ehe, die nidht blof
etnie JMobelgemeinichaft fein {oll! Aud) flir die Kinder-
evziehung finben fidh da trefflicge, leicht perftandliche
und bei beiderfeitd gutem Willen ebenjo leidht zu Hhand-
fabende Wegleitungen vor. BVielleicht wird dad Leben

tnieber gum Dafein (wdhrend ed jebt nad) Jafob Burd-
hardt mehr nur ein Gefchdft ift), wenn man die guten
Natjdldage diefed wertbollen Bludpleind befolgt. €3 follte
jedem Hochzeitdpaar berabreidht twerdern,

Paul Altheer: Derv tangende Pegafus.
Ein Buch boshafter und lujtiger BVerfe. 2. Yuflage, 1irit
Titelblatt bon Ad. Sdhmider. Hr. 2.80. Orvell Fugli
Berlag, Jivich. — Jn allen Abfchnitten, Heipen fie nun
~Epifoden”, ,Darftellungen”, ,Stimmungen”, ,Bal=
laben”, ,Politif", ,Das Jahr”, ,Der Ernft dez Lebens”
oder ,Fabeln”, ift der Autor bon iiberrafdhender geiftiger
Gelentigfeit, find {eime Eedanfen und Pointen er-

frifcgend.

Jebaltion:
Riidporto beigelegt werden.

Dr. Ub. BVogtlin, Iiivid, -Qlinlftr. 70. (DBeitvige nur an diefe Adveffel) AP~ Unverlangt eingefanbdten Beitriigen muf das
Drud und Erpedition von Mitller, Werber & Co., Wolfbadftrafe 19, Bitridy.

Jnfertiongpreife fiiv {dweiz. Ungeigen: 1/, Seite Fr. 160.—, 1fo Seite Fr. 80.—, /5 Seite Fr. 40.—, 1 Seite Fr. 20.—, 1o Seite Fr. 10.—,

fite ausldnd. Urfprungs: 1/; Seite Fr. 200.—, 1/, Seite Fr. 100.—, 1)y Seite Fr. 50.—, 1/ Seite Fr. 25—,

115 Seite Fr. 12.50.

Alleinige Anzeigenannahme : Annoncen-Crpedition Rubdolf Moffe, Zilvich, Bafel, Narau, Bern, Biel, Chur, larus, €daffhaufen, Solothurn, St. Gallen,



	Wie entstand und was ist die Homöopathie?

